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Arbeitsschutz lebt von Menschen, die hinschau­
en und handeln: Sicherheitsbeauftragte, Erst­
helfende, Brandschutzbeauftragte und viele 
weitere Menschen mit speziellen Zusatzqualifi­
kationen tragen Sicherheit in den betrieblichen 
Alltag. Ersthelfende sind da, wenn jede Minute 
zählt. Brandschutzbeauftragte helfen, dass Be­
triebe auf den Ernstfall gut vorbereitet sind und 
richtig reagieren können.

Gut eingebunden unterstützen die Sicherheits­
akteurinnen und -akteure Führungskräfte, brin­
gen Fachwissen ein und helfen, Risiken früh zu 
erkennen. Im Zusammenspiel aller Beteiligten 
entsteht wirksame Prävention, während die 
Verantwortung der Unternehmensleitung be­
stehen bleibt.

Besonders wertvoll ist die Nähe zum Arbeitsall­
tag. Sicherheitsbeauftragte kennen Abläufe, 
Maschinen und ihre Kolleginnen und Kollegen. 
Sie bemerken unsichere Situationen oft sofort 
und sprechen Beteiligte auf Augenhöhe an.

Wie hoch diese Aufgaben geschätzt werden, zeigt das DGUV Barometer 
Arbeitswelt 2026: 94 Prozent der Befragten halten Ersthelfende für wichtig,  
jeweils 84 Prozent Sicherheitsbeauftragte und Brandschutzhelfende.  
Dennoch sind sie nicht in allen Betrieben vorhanden!

Entscheidend ist aber nicht nur die Benennung. Wer eine solche Aufgabe  
übernimmt, braucht eine gute Aus- und Fortbildung, ausreichend Zeit und kla­
re Zuständigkeiten im Betrieb. Ebenso wichtig ist eine Unternehmenskultur,  
in der diese Rollen anerkannt und Hinweise willkommen sind. Wer auf eine 
Gefahr oder unsicheres Verhalten aufmerksam macht, stört nicht – sondern 
schützt sich selbst und andere.

Unser Dank gilt allen, die sich in einer solchen Funktion engagieren. Sie setzen 
sich Tag für Tag dafür ein, dass ihre Kolleginnen und Kollegen gesund und 
sicher nach Hause kommen. Davon profitieren alle. Danke!

Ihre

Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Markus Oberscheven 
Hauptgeschäftsführer

Claudia Hollinger 
Stv. Hauptgeschäftsführerin
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Für Betriebsrätinnen und Betriebsräte aus den  
BG RCI-Mitgliedsunternehmen in Hessen,  
Rheinland-Pfalz und dem Saarland veranstaltet das 
Präventionszentrum Mainz eine Tagung zu Themen 

aus den Bereichen der Arbeitssicherheit und des Gesund­
heitsschutzes.

Termin: 20. bis 21. Oktober 2026  
im H4 Hotel Kassel
Neben der Ausstellung diverser Dienstleister und Liefe­
ranten rund um die Themen Arbeitssicherheit und Gesund­
heitsschutz sind unter anderem Vorträge zu folgenden  
Themen geplant (Änderungen vorbehalten):

	● Zwischen Couch und Cloud – Chance oder Heraus­
forderung

	● Demografische Entwicklung in der Arbeitswelt
	● Exoskelette – Chancen und Risiken
	● Mobilität und Gesundheit
	● Individualprävention und REHA-Management Berufs­

krankheiten – der Schritt nach vorne
	● Fußgesundheit und wie wichtig der passende Schuh im 

Arbeitsalltag ist
	● Virtuelle Welt – Unterweisungstool an Spritzgieß­

maschinen
	● Ganzkörper- und Hand-Arm-Vibration
	● Messtechnik: Gefahrstoffe und Lärmkamera

Die Veranstaltung wird kostenfrei von der BG RCI angeboten. 
Die Übernachtungs- und Fahrtkosten werden  
nicht übernommen.

Ansprechpersonen bei Fragen und Anmeldung:  
Lisa Baum, Larissa Mariscal-Aroca und Gregor Wiestler,  
E-Mail:  praevention-mainz-tagungen@bgrci.de

BG RCI 

Die Symbolbibliothek light der BG RCI 
stellt alle relevanten Grafiksymbole 
aus dem Bereich Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz in Vektor­

qualität zur Verfügung.

Damit unterstützen wir Sie bei der Suche nach 
passenden Piktogrammen zur Erstellung Ihrer 
Medien. Ihnen stehen viele relevante Sicher­
heitszeichen nach ASR A1.3 und GHS-Gefah­
renpiktogramme als kostenloser Download 
zur Verfügung. Alle Symbole werden laufend 
aktualisiert und sind für den internen Ge­
brauch der BG RCI-Mitgliedsbetriebe gedacht, 
in denen sie kostenfrei genutzt und verarbei­
tet werden dürfen.

Sie finden die Symbib light unter  
 symbib-light.bgrci.de

Veranstaltung
Tagung für  
Betriebsrätinnen  
und Betriebsräte

Kennen Sie eigentlich…
die Symbib light?
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Der Abschlussbericht „Klima wandelt Arbeit – Wie der Arbeitsschutz den  
Herausforderungen des Klimawandels begegnen kann“ des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales (BMAS) stellt Ergebnisse und Handlungsempfehlungen vor.

Der Bericht bündelt 
die Ergebnisse der 
zweijährigen Politik­
werkstatt „Klima 
wandelt Arbeit“ des 

Programms ARBEIT: SICHER + 
GESUND, an der rund 280 Exper­
tinnen und Experten aus Arbeits­
schutz, Verwaltung, Wirtschaft, 
Wissenschaft, Sozialpartnerschaft 
sowie aus der betrieblichen Praxis 
teilnahmen.

In vier thematischen Werkstattge­
sprächen (Hitze & UV, Extremwet­
ter, Sensibilisierung & Complian­
ce, Vektoren & Gefahrstoffe) wur­
den zentrale Herausforderungen 
identifiziert und mögliche Lö­
sungsansätze erarbeitet und dis­

kutiert. Der Abschlussbericht gibt 
einen kompakten Überblick über 
zentrale Erkenntnisse, Ableitun­
gen und Handlungsfelder und 
dient daher auch als Grundlage 
für die weitere Diskussion und 
Weiterentwicklung einzelner  
Themen in der Arbeitsschutz-
Community. 

Die Ergebnisse fließen in die be­
stehende Arbeitsschutzsystema­
tik ein. So wurde im Anschluss an 
die Politikwerkstatt bereits 
eine Handlungshilfe für Betrie­
be veröffentlicht, die bei der sys­
tematischen Erstellung von Hitze­
schutzplänen unterstützt, ange­
passt an die jeweils bestehenden 
betrieblichen Bedarfe. 

Der Bericht und die Hand­
lungshilfe sind unter  

 www.bmas.de verfügbar. 

BMAS

Klimaveränderungen

Auswirkungen auf Gesundheit, 
Sicherheit und Produktivität

Abschlussbericht
Politikwerkstatt  
 „Klima wandelt Arbeit“ 

Wie der Arbeitsschutz den Herausforderungen  
des Klimawandels begegnen kann
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Ganz einfach: Füh­
rungskräfte tragen 
große Verantwor­
tung im Betrieb. Gut 
in die betrieblichen 
Abläufe eingebun­

den, entlasten Beauftragte die Füh­
rungskräfte und helfen so mit, 
Rechtsvorschriften einzuhalten, 
aber auch alle anderen anfallenden 
Fachaufgaben möglichst effizient 
umzusetzen. Oder sind Sie als Füh­
rungskraft eine eierlegende Woll­
milchsau und haben in allen The­
menfeldern tiefes Fachwissen?

Zusätzlich zu gesetzlich geforderten 
Beauftragten und sogenannten 
„Personen mit Sonderaufgaben“ 
kann der Betrieb bedarfsorientiert 
weitere Beauftragte benennen und 
so Abläufe optimieren. Die Verant­
wortung für einen ordnungsgemä­
ßen und rechtskonformen Betriebs­
ablauf bleibt trotzdem immer bei 
den Vorgesetzten. 

Die Beauftragten sind nur für die 
Wahrnehmung der ihnen übertrage­
nen Aufgaben verantwortlich (zum 
Beispiel für Beratungsleistungen). 

Die Bestellung von 
Beauftragten in Unterneh­
men ist in verschiedenen 
Rechtsvorschriften ver­
ankert. Aber ist das nur  
eine lästige Forderung? 
Was bringen Beauftragte 
dem Betrieb?

Funktionspersonen in Unternehmen

Beauftragte – wer braucht 
die schon?
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Übersicht über wichtige Beauftragte im Arbeitsschutz  
(nicht vollständig):

Bezeichnung Rechtsgrundlage

Fachkraft für Arbeitssi­
cherheit

Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG) §§ 1, 5–7 
DGUV Vorschrift 2

Betriebsärztin bzw.  
Betriebsarzt

ASiG §§ 1, 2–4 
DGUV Vorschrift 2

Sicherheitsbeauftragte/r Sozialgesetzbuch (SGB) VII § 22 
DGUV Vorschrift 1 
DGUV Information 11-039

Laserschutzbeauftragte/r Arbeitsschutzverordnung zu künstlicher optischer 
Strahlung (OStrV) § 5 
DGUV Grundsatz 303-005

Ersthelfer/in § 10 Abs. 2 ArbSchG;

Brandschutzbeauftragte/r DGUV Information 205-003

Brandschutzhelfer/in § 10 Abs. 2 Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG)
Arbeitsstättenregeln (ASR) A2.2 Nr. 7.3

Strahlenschutz­
beauftragte/r

Strahlenschutzgesetz (StrlSchG) § 70ff 
Strahlenschutzverordnung (StrlSchV) § 43ff

Störfallbeauftragte/r Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) § 58 a–d 
5. Bundes-Immissionsschutzverordnung (BImSchV) 
12. BImSchV

Beauftragte/r für die Bio­
logische Sicherheit (BBS)

Gentechnik-Gesetz (GenTG) § 6 
Gentechnik-Sicherheitsverordnung (GenTSV) §§ 28–32

Gefahrgutbeauftragte/r Gefahrgutbeauftragtenverordnung (GbV) § 3ff

Sicherheits- und  
Gesundheitsschutz­
koordinator/in

Baustellenverordnung (BaustellV) §3 
Regeln zum Arbeitsschutz auf Baustellen (RAB) 30 
RAB 31

Fachkunde nach  
BioStoffV

§ 4 (1) Biostoffverordnung (BioStoffV) (Definition
Fachkunde in § 2 Abs. 11)

Beauftragte/r für ein 
Arbeitsschutz-Manage­
ment-System (AMS)

nicht gesetzlich oder in Normen  
gefordert

Person, die für  
gefährliche Arbeiten  
Aufsicht führt

§ 8 Abs. 1 DGUV V1

Stellung eines/einer  
Aufsichtsführenden

§ 5 Abs. 3 DGUV V1

Bestimmung einer  
Person zur Abstimmung 
der Arbeiten bei  
mehreren Arbeitgebern

§ 6 Abs. 1 DGUV V1

Beauftragung einer  
Person zur Prüfung von 
Leitern

§ 4 Absatz 5 Satz 3 Betriebssicherheitsverordnung  
(BetrSichV) i.V.m.
§14 BetrSichV

Sie sind nicht verantwortlich für die 
Erfüllung der Linienaufgaben. So ist 
die Fachkraft für Arbeitssicherheit 
nicht die Verantwortliche für den 
Arbeitsschutz, sondern berät fach­
kundig. Der oder die Sicherheitsbe­
auftragte ist nicht für die Behebung 
der von ihm oder ihr festgestellten 
Mängel verantwortlich.

Wichtig ist dabei, dass Beauftragte 
die Ressourcen zur Verfügung ha­
ben müssen (zum Beispiel Zeit, Mit­
tel, Weiterbildung), um ihre Aufga­
ben erfüllen zu können. Sie sind be­
fugt, sich die zur Wahrnehmung 
ihrer Aufgaben erforderlichen Infor­
mationen zu beschaffen, Lösungen 
vorzuschlagen und die Einhaltung 
festgelegter Maßnahmen zu über­
wachen.

Zu unterscheiden sind:

Beauftragte der  
Unternehmensleitung: 
Sie nehmen eine Stabsfunktion wahr 
und keine Linienfunktion (zum Bei­
spiel Sicherheitsfachkraft). Das heißt, 
sie sind in ihrer Funktion als Beauf­
tragte fachlich weisungsfrei, dürfen 
aber selbst keine Weisungen erteilen.

Personen mit Sonderaufgaben: 
Sie sind Beschäftigte, denen neben 
ihrer eigentlichen Linienfunktion 
noch weitere – oftmals standortwei­
te – Sonderaufgaben im Arbeits­
schutz übertragen wurden (zum 
Beispiel Ersthelferinnen und Erst­
helfer). Diese Personen sind auch 
im Rahmen ihrer Sonderaufgaben 
Beschäftigte in der Linie. Sie kön­
nen zwar, je nach Regelung, selbst 
weisungsfrei handeln, dürfen aber 
im Rahmen ihrer Sonderaufgabe 
Weisungen erteilen.

Es gibt eine Vielzahl von Beauftrag­
ten-Funktionen, die die Abläufe in 
Ihrem Betrieb unterstützen. Eine 
Auswahl stellen wir Ihnen in dieser 
Ausgabe vor.

Dr. Anja Reinhart,  
BG RCI 
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Umfrage zu Ersthelfenden & Co.

Hohe Wertschätzung  
für Sicherheitsakteure

W ie werden Si­
cherheitsbe­
auftragte, 
Ersthelfende 
und Brand­
schutzhelfen­

de im Betrieb wahrgenommen? Für 
wie wichtig erachten Beschäftigte 
diese Funktionspersonen? Antworten 
darauf liefert das DGUV Barometer 
Arbeitswelt 2026, eine repräsentative 

Befragung von Erwerbstätigen zum 
Stand von Sicherheit und Gesundheit 
in der Arbeitswelt.

Betriebliche Sicherheitsakteure ge­
nießen demnach eine hohe Wert­
schätzung: Jeweils 84 Prozent der 
Befragten halten Sicherheitsbeauf­
tragte und Brandschutzhelfende für 
wichtig, bei den Ersthelfenden sind 
es sogar 94 Prozent. 

Aber nicht in jedem Unternehmen 
sind sie vertreten: In der Umfrage ga­
ben 73 Prozent an, dass es in ihrem 
Betrieb Sicherheitsbeauftragte gibt. 
Bei den Brandschutzhelfenden waren 
es 72 Prozent, bei den Ersthelfenden 
89 Prozent.

Die wichtigsten Zahlen aus dem  
DGUV Barometer Arbeitswelt 2026:

Einschätzungen zur Bedeutung von Sicherheitsbeauftragten, Ersthelferinnen und Ersthelfern und  
Brandschutzhelfenden in Unternehmen (%)

 Sehr wichtig Wichtig Weniger wichtig Gar nicht wichtig

Sicherheitsbeauftragte 47 37 11 2

Ersthelfende 74 20 4 1

Brandschutzhelfende 47 37 11 3

An 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“

Dass ein Unternehmen bzw. eine Einrichtung Sicherheitsbeauftragte hat, finden (%)

 Sehr wichtig Wichtig Weniger wichtig Gar nicht wichtig

Insgesamt 47 37 11 2

Mitarbeitendenzahl

unter 10 19 39 24 8

10 bis 49 36 41 18 3

50 bis 249 48 38 9 3

250 bis 500 58 34 6 1

mehr als 500 55 36 6 0

An 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“
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Das DGUV Barometer Arbeitswelt 2026
Das Barometer Arbeitswelt 2026 der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversiche­
rung (DGUV) untersucht, wie aktuelle Be­
lastungen und Sicherheitsstrukturen in 
der Arbeitswelt wahrgenommen werden. 
Dafür befragte das Meinungsforschungs­
institut forsa 2.015 Erwerbstätige, da­
runter 544 Führungskräfte und Unter­
nehmensleitungen, in Unternehmen und 
Einrichtungen mit mindestens zwei Be­
schäftigten vom 6. bis 19. Februar 2026 
im Rahmen des forsa.omninet-Panels.

Die Ergebnisse können Sie  
kostenlos herunterladen unter  

 publikationen.dguv.de.

DGUV/BG RCI 

Dass es Ersthelferinnen oder Ersthelfer in Unternehmen / Einrichtungen gibt, finden (%)

 Sehr wichtig Wichtig Weniger wichtig Gar nicht wichtig

Insgesamt 74 20 4 1

Mitarbeitendenzahl

unter 10 48 34 11 4

10 bis 49 67 26 6 1

50 bis 249 78 18 2 1

250 bis 500 74 22 2 2

mehr als 500 81 15 3 1

An 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“

Dass es in einem Unternehmen bzw. einer Einrichtung Brandschutzhelfende gibt, finden (%)

 Sehr wichtig Wichtig Weniger wichtig Gar nicht wichtig

Insgesamt 47 37 11 3

Mitarbeitendenzahl

unter 10 22 41 18 11

10 bis 49 37 39 18 4

50 bis 249 48 39 9 2

250 bis 500 57 30 9 2

mehr als 500 55 35 7 2

An 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“

Gibt es im Unternehmen / in der Einrichtung …

einen oder mehrere
Sicherheitsbeauftragte?

Mitarbeiter bzw. Mitarbeiterinnen, 
die als Ersthelfer bzw. Ersthelferin 
ausgebildet sind?

Brandschutzhelfende?

Brandschutzübungen?

 ja   nein   weiß nicht

73 %

72 %

60 %

89 %

14 %

15 %

32 %

6 %

13 %

13 %

8 %

5 %
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Ob Sicherheitsfachkraft (Sifa), Sicherheits­
beauftragte (Sibe), HSEQ-Abteilung (Health, Safety, 
Environment and Quality – Gesundheit, Sicherheit, 
Umwelt und Qualität) oder Betriebsrat: Im Gold­
beck-Werk Vöhringen engagieren sich zahlreiche 
Akteure für das gemeinschaftliche Ziel, Unfälle zu 
verhindern und eine sichere Arbeitsumgebung zu 
schaffen. Eine besondere Rolle spielen die Sicher­
heitsbeauftragten, kurz Sibes. Sie sind direkt in der 
Produktion und deren Umfeld tätig und kennen  
die Abläufe durch ihre täglichen Arbeitsaufgaben. 
Sie sind erfahrene und engagierte Kollegen aus den 
unterschiedlichsten Produktionsbereichen – und 
genau das macht sie zu unverzichtbaren und  
direkten Ansprechpartnern für mehr Sicherheit  
im Arbeitsalltag.

Arbeitsschutz bei Goldbeck

„Wir sind  
eine Mannschaft“

W enn der Sicherheitsbe­
auftragte Anto Vesel­
cic in der Frühschicht 
seine Arbeit auf­
nimmt, beginnt seine 
ehrenamtliche Tätig­

keit gleich mit. Sind Notausgänge und Ret­
tungswege frei? Halten sich alle an die aus­
gewiesenen Wege? Herrscht Ordnung in der 
Produktionshalle, sind die Werkzeugschrän­
ke aufgeräumt? 

Seit 2022 ist Veselcic Sibe im Goldbeck-Beton­
fertigteilewerk in Vöhringen. Seine Profession 
übt er in der Stützenfertigung aus. „Ich werfe 
auch schon mal einen kritischen Blick auf das 
Kabel einer Maschine, um es auf sichtbare 
Schäden zu kontrollieren“, erzählt er. 

Goldbeck produziert in Vöhringen bei Ulm, 
Systembauteile aus Beton. Das Werk ist 
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eines von 15 europäischen Werken des 
Unternehmens. Rund 130 eigene Beschäftig­
te und 50 Externe arbeiten am Standort ver­
teilt – Goldbeck schätzt das Engagement sei­
ner Sicherheitsbeauftragten sehr und unter­
stützt deren Einsatz und Entwicklung aus­
drücklich. Über die Schichten verteilt, sind 
etliche Sicherheitsbeauftragte im Einsatz.

Sicherheitsbeauftragte sind keine Arbeits­
schutzaufsicht. Sie haben keine Weisungs­
befugnis und tragen keine weitere Verant­
wortung als andere Beschäftigte; die Verant­
wortung für den Arbeitsschutz bleibt bei 
den Führungskräften. 

Sibes unterstützen freiwillig und ehren­
amtlich, neben ihrer eigentlichen Arbeit. 
Ihre Stärke liegt in ihrer Orts-, Fach- und 
Sachkenntnis: Sie kennen die Abläufe,  
die Maschinen und die Kollegen. Und sie 

1.	 Was ist Ihre Funktion im 
Betrieb? 
Global HSE-Manager und Sifa 
sowie Sicherheitsbeauftragter 
am Standort.

2.	 Wie kam es dazu, dass Sie 
diese Aufgabe übernommen 
haben? 
Ich wurde gefragt ob ich Interes­
se hätte, mich um Erste Hilfe 
und Brandschutz zu kümmern. 
Danach habe ich mich stetig 
weiterentwickelt.

3.	 Was motiviert Sie? 
Die Kollegen und Kontraktoren 
sollen gesund nach Hause ge­
hen können! Und ich liebe es, 
Menschen weiterzuentwickeln, 
zum Beispiel durch Trainings 
und Audits. 

4.	 Was gehört konkret zu 
Ihren Aufgaben im Alltag? 
Ich führe Audits und HSE-
Trainings durch, mache Unter­
weisung und Begehungen, 
erstelle Gefährdungsbeurtei­
lungen und berate. 

5.	 Können Sie eine Situation 
schildern, in der Ihr Einsatz 
besonders wichtig war? 
Ein Mitarbeiter hatte mal ein  
gesundheitliches Problem.  
Die Erste Hilfe und die Rettungs­
kette haben erfolgreich  
funktioniert. 

6.	 Was war bisher Ihre größte 
Herausforderung in der Rolle? 
Mit dem Betriebsrat und dem 
Arbeitgeber auf einen Nenner zu 
kommen.

7.	 Wie reagieren  
Kolleginnen und Kollegen auf 
Ihre Hinweise? 
Nicht immer offen und  
konstruktiv, zum Beispiel beim 
Tragen von PSA. 

8.	 Wie erleben Sie die  
Zusammenarbeit mit Füh-
rungskräften? 
Sehr positiv und offen.

9.	 Was tun Sie, damit Be-
schäftigte mit Fragen oder 
Beinahe-Unfällen auf Sie zu-
kommen?
Immer darüber sprechen. 
Einmal im Jahr gibt es eine 
Verlosung aller eingesendeten  
Beinahe-Unfälle.

10.	 Welchen Tipp würden Sie 
jemandem geben, der neu in 
die Rolle kommt? 
Dokumentiere alles, was du 
tust. Sei immer offen für Neues 
und sag nicht gleich Nein.

SICHERHEITSAKTEURE IM GESPRÄCH

10 Fragen an…
Christian Schmitt,  
Freudenberg Home and Cleaning  
Solutions GmbH Weinheim 

Arbeiten Hand in Hand für die 
Sicherheit bei Goldbeck: Sicherheits­
fachkraft Alexander Kneer, Betriebs­
rat Dieter Pfendert, Sicherheitsbe­
auftragter Anto Veselcic sowie 
Johann Scheffler von der HSEQ-
Abteilung gemeinsam mit BG RCI-
Aufsichtsperson Simon Kalo
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sind Ansprechpersonen direkt vor 
Ort, wenn schnelle Unterstützung  
gefragt ist – nicht erst beim nächsten 
Rundgang.

„Sicherheit ist für Herrn Veselcic ein 
ganz selbstverständlicher Teil seiner 
täglichen Arbeit“, sagt Sicherheits­
fachkraft (Sifa) Alexander Kneer.  
Er ist Teil des Teams und bei seinen 
täglichen Begehungen erkennt er  
unsichere Zustände und Gefährdun­
gen im direkten Arbeitsumfeld,  
wie z.B. die Schutzbrille, die nicht  
getragen wird.

Eine Sifa könne bei einer Begehung 
vieles erkennen. „Aber die Kollegen 
in der Produktion, die täglich vor Ort 
sind, bemerken Veränderungen oft­
mals sofort und prüfen direkt, wenn 
ihnen eine potenzielle Gefahrenquel­
le auffällt. 

Genau diese Nähe mache Sicher­
heitsbeauftragte zu einem wirksa­
men Frühwarnsystem, so Kneer. Sie 
bemerken unsichere Zustände und 
Verhaltensweisen während ihrer täg­
lichen Arbeit, sprechen sie an und 
geben Hinweise weiter – als Kolle­
gen, nicht als Vorgesetzte. Dabei 
ersetzen sie weder die Sicherheits­
fachkraft noch die Betriebsärztin 
oder den Betriebsarzt. Am wirksams­
ten sind sie, wenn alle Akteurinnen 
und Akteure eng zusammenarbeiten 
und gemeinsam Verantwortung 
übernehmen.

Bei Goldbeck gibt es gemeinsame, 
regelmäßige Rundgänge mit der  
Sifa, den Führungskräften und dem 
Betriebsrat. 

Unfälle, unsichere Zustände oder 
Beinahe-Unfälle werden mithilfe 
einer Checkliste strukturiert betrach­
tet: Warum ist eine Gefährdung auf­
getreten? Was muss verbessert wer­
den? Auch der Betriebsrat bringt Vor­
schläge ein und überträgt gute Lö­
sungen von anderen Standorten 
nach Vöhringen, wie Betriebsratsmit­
glied Dieter Pfendert erzählt.

Doch Regeln und Checklisten allein 
reichen nicht. Entscheidend für eine 
wirksame Sicherheitskultur ist, dass 
Beschäftigte den Mut haben, auf un­
sichere Zustände hinzuweisen. „Frü­
her wäre ein solcher „Tipp“ vielleicht 
als ‚petzen‘ interpretiert worden. 
Heute verstehen wir das als gelebtes 
Miteinander und sagen: „Danke für 
die Info“, bringt es Sicherheitsfach­
kraft Kneer auf den Punkt. 

Höfliche und wertschätzende Kom­
munikation helfe dabei, eine vertrau­
ensvolle Arbeitskultur zu entwickeln 
und aufeinander aufzupassen. Es 
reiche nicht, wenn Führungskräfte 
‚per Ansage‘ ein bestimmtes Verhal­
ten einfordern bzw. anordneten: Alle 
müssten mitarbeiten. Laut Johann 
Scheffler von der HSEQ-Abteilung 
helfe dabei, dass Goldbeck trotz sei­
ner Größe ein Familienunternehmen 

Zur Sache
Im März 2026 hat der Bundestag beschlossen, die erforderli­
che Anzahl von Sicherheitsbeauftragten in den Unternehmen 
zu senken. Bis dahin galt: Betriebe mit mehr als 20 Beschäf­
tigten mussten mindestens einen oder eine Sibe bestellen. 
Diese Grenze wurde nun auf 50 Beschäftigte angehoben.  
Für Betriebe zwischen 21 und 49 Beschäftigen sind 
Sicherheitsbeauftragte bei besonderen Gefahren für Leben 
und Gesundheit trotz des Schwellenwertes zu bestellen.

sei: „Man spürt den guten Zusam­
menhalt, dadurch haben wir gute 
und vertrauensvolle Kommunika­
tionsmöglichkeiten untereinander.“

Anto Veselcic erlebt täglich, dass sei­
ne Hinweise und Ideen angenommen 
werden. „Wir sind ein Team, wir ha­
ben Respekt untereinander. Deshalb 
ist es kein Problem, Dinge anzuspre­
chen, die ich als unsicher wahrneh­
me.“ Er macht dieselbe Arbeit wie 
seine Kolleginnen und Kollegen und 
lebt sicheres Verhalten vor. Das sei 
ein Riesenvorteil, betont Kneer: „Es 
ist etwas anderes, als wenn ich aus 
meinem Büro komme und etwas an­
spreche oder ob es Anto macht, der 
mitten in der Mannschaft steht und 
immer vor Ort ist“.

Sicherheitsbeauftragte wirken nicht 
durch Anordnungen, sondern durch 
Überzeugung. Dafür brauchen sie Be­
obachtungsgabe, Ausdauer und Fin­
gerspitzengefühl. „Sicherheitsbeauf­
tragter zu sein, ist eine positive Funk­
tion. Ich kann Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz beeinflussen“, sagt 
Veselcic. „Nicht alle Feedbacks wer­
den sofort angenommen. Manchmal 
muss es auch ein zweites Mal ange­
sprochen werden, bis es funktioniert.“

Die Antwort auf die Frage, warum er 
dieses zusätzliche Amt übernimmt, 
ist für ihn ganz einfach: „Für mich ist 
das Wichtigste, dass bei Feierabend 
alle gesund nach Hause gehen. Ich 
bin glücklich, wenn alle gesund sind.“

Nina Heiser,  
BG RCI 
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1.	 Was ist Ihre Funktion im Be-
trieb?
Ich bin sowohl intern als auch für 
andere Kunden als Sifa, Gefahr­
gutbeauftragter, Brandschutzbe­
auftragter sowie im Bereich des 
Gefahrstoffmanagements tätig.

2.	 Was motiviert Sie?
Unter anderem das gute Gefühl, 
in vielen der von mir betreuten 
Betriebe Verbesserungen bei Ge­
sundheits- und Arbeitsschutz ini­
tiiert zu haben.

3.	 Was sind typische Aufgaben?
Begehungen, Durchführung von 
Schulungen, Teilnahme an ASA-
Sitzungen, Durchführung von 
Brandschutztrainings und Evaku­
ierungsübungen, Gefahrgutkon­
trollen und Beratungsleistungen.

4.	 Gab es einen Moment, in 
dem Sie gemerkt haben:  
Meine Arbeit hat wirklich etwas 
bewirkt?
Mehrere Situationen mit Gefahr im 
Verzug, zum Beispiel: Mitarbeiter 
befüllen einen laufenden Press­
container von der Ladefläche 
eines Lkw aus. Falls bei sowas ein 
Mitarbeiter in den Presscontainer 
fällt, war es das. Deshalb ließ ich 
die Tätigkeit einstellen und holte 
den Vorgesetzten herbei. Oder: Ein 

SICHERHEITSAKTEURE IM GESPRÄCH

10 Fragen an…
Frank Toma, Envisafe Consulting GmbH Heidelberg

Fragen und habe dann auch tat­
sächlich ein offenes Ohr, wenn je­
mand zu mir kommt. Und gebe 
auch Rückmeldungen, wenn sich 
im Nachgang zu so einem Ge­
spräch etwas Neues ergibt.

9.	 Welchen Tipp würden Sie je-
mandem geben, der neu in die 
Rolle kommt?
Zuhören. Die Sprache der Leute 
sprechen – soll heißen, sich hoch­
gestochene Fremdwörter und so 
weiter zu verkneifen. Augenmaß 
beweisen: Was muss wirklich ge­
tan werden, weil etwas daran 
hängt? Und was wäre einfach nur 
nett? Und dahin gehen, wo die Ac­
tion ist. Vom Schreibtisch aus 
kann man die meisten Arbeits­
plätze nicht beurteilen. Als wir 
eine Leiharbeitsfirma für Lkw-
Fahrer als Kunden hatten, bin ich 
mit einem Fahrer eine Runde mit­
gefahren. 

10.	 Mit welchen Schwierigkei-
ten/Herausforderungen sehen 
Sie sich konfrontiert?
Unternehmern, welche Monat für 
Monat zusehen, wie sie ihren 
Kleinbetrieb durch anstrengende 
Zeiten steuern, Dinge wie die Ge­
fährdungsbeurteilung der psychi­
schen Belastung als notwendig 
und sinnvoll zu vermitteln. Vor al­
lem, wenn man sich anschaut, 
wie so etwas zwar von jedem 
Unternehmen gefordert wird, 
aber vom Regelsetzer selbst – der 
Verwaltung und der Politik – nur 
in wenigen Fällen umgesetzt wird.

Mitarbeiter kam mal zu mir und 
sagte, dass mein Einsatz dazu ge­
führt habe, dass er jetzt Arbeits­
kleidung bekomme, welche durch 
den Betrieb gereinigt werde.

5.	 Was war bisher Ihre größte 
Herausforderung in der Rolle?
Wenn ich ehrlich bin: Besuche 
durch Mitarbeitende von BG oder 
Gewerbeaufsicht bei verschiede­
nen Kunden – wenn nämlich Be­
amtenmentalität auf zum Teil 
kleinsten Mittelstand trifft und 
das gegenseitige Verständnis 
überschaubar ist.

6.	 Wie reagieren Kolleginnen 
und Kollegen auf Ihre Hinweise? 
Überwiegend positiv, was aber 
nicht automatisch heißt, dass das 
auch alles umgesetzt wird.

7.	 Wie erleben Sie die Zusam-
menarbeit mit Führungskräften?
Ebenso überwiegend positiv. Die 
meisten meiner Kunden haben 
verinnerlicht, dass meine Kolle­
gen und ich sie unterstützen und 
nicht etwa nerven wollen.

8.	 Was tun Sie, damit Beschäf-
tigte mit Fragen oder Beinahe-
Unfällen auf Sie zukommen?
Ich tue dies in Schulungen kund, 
stelle bei meinen Begehungen 
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Seminare und Weiterbildungen

Gut qualifiziert  
sicher handeln

Ob Sicherheitsbeauftragte, Ersthelfende oder Brandschutzbeauftragte – 
für die Sicherheit im Betrieb sind Menschen, die wissen, worauf es 
ankommt, essenziell. Damit eine formale Benennung oder Bestellung  
im Alltag Wirkung entfaltet, brauchen die Beteiligten fundiertes Wissen, 
praktische Übung und Klarheit über ihre Aufgaben. Die BG RCI bietet 
dafür vielfältige Seminare und Fortbildungen an.
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Lesezeichen
Auch das Medienangebot der BG RCI  
zu den betrieblichen Sicherheitsakteuren 
ist vielfältig.

Einen fundierten 
Überblick bietet das 
Merkblatt A 006  
„Verantwortung im 
Arbeitsschutz“. Es 
stellt unter anderem 
die verschiedenen 
Aufgaben von Füh­
rungskräften, Sicher­
heitsfachkräften,  

Sicherheitsbeauftragten und weiteren 
Funktionspersonen dar.

Ergänzend dazu gibt es Merkblätter und 
Broschüren zu den einzelnen Akteuren, 
darunter 

	● Sicherheitsbeauftragte  
(Merkblatt A 004), 

	● Sicherheitsfachkräfte  
(DGUV Information 211-042), 

	● Gefahrgutbeauftragte  
(Merkblatt A 002) und 

	● Suchtbeauftragte (Merkblatt A 003-2).

Diese und weitere Medien finden Sie  
kostenlos in unserem Mediencenter unter  

 mediencenter.bgrci.de

Eine gute Qualifizierung vermit­
telt nicht nur Vorschriften. Sie 
stärkt die Handlungskompe­
tenz der Sicherheitsakteure: 
Gefährdungen wahrnehmen, 
richtig ansprechen, Maßnah­
men anstoßen und in kriti­
schen Situationen besonnen 

reagieren. 

Ebenso wichtig ist die Zusammenarbeit. Ein 
gutes Zusammenspiel von Führungskräften, 
Sicherheitsbeauftragten, Betriebsärztinnen und 
Betriebsärzten, Sicherheitsfachkräften sowie 
den weiteren betrieblichen Helferinnen und 
Helfern ist eine wichtige Grundlage für eine 
tragfähige Präventionskultur.

Die BG RCI unterstützt ihre Mitgliedsbetriebe 
mit einem breit gefächerten Seminarangebot. 
Ein paar Beispiele:

	● Für Sicherheitsbeauftragte gibt es eine Ba­
sis- und eine Aufbauqualifizierung. Darin ler­
nen sie unter anderem, Gefährdungen und 
Belastungen im betrieblichen Alltag zu er­
kennen, und erarbeiten Grundlagenkennt­
nisse zu Kommunikation und Verhalten so­
wie anwendbare Strategien für das Handeln 
als Sibe. Darauf aufbauend können sie ihr 
Wissen etwa zu Gefahrstoffen, Brand- und 
Explosionsgefahren, Lärm, Ergonomie oder 
Gesprächsführung vertiefen.

	● Angehende Fachkräfte für Arbeits
sicherheit erwerben die erforderlichen 
Fachkenntnisse und Kompetenzen in 
Seminarphasen im Bildungszentrum, durch 
selbstorganisiertes Lernen und in mehreren 
Praktikumsblöcken. 

	● Im Bereich Brandschutz bietet die BG RCI 
unter anderem Seminare für Brandschutz­
helfende sowie die Aus- und Fortbildung von 
Brandschutzbeauftragten an (mehr dazu auf 
der folgenden Seite). 

	● Die Aus- und Fortbildung von Ersthelfenden 
erfolgt über ermächtigte Ausbildungsstellen; 
die BG RCI übernimmt dafür in der Regel die 
Lehrgangsgebühren. 

	● Auch für weitere Sicherheitsakteure und 
Funktionspersonen bietet die BG RCI Qualifi­
zierungen an, zum Beispiel für Sucht
beauftragte, Gefahrgutbeauftragte und 
Beauftragte im Atemschutz.

Das Angebot umfasst Präsenzqualifizierungen 
an eigenen und assoziierten Bildungsstandor­
ten sowie ergänzende digitale Lernangebote. 
So wird Qualifizierung passgenau, praxisnah 
und wirksam – und die Akteurinnen und Akteu­
re werden darin gestärkt, ihre jeweiligen Aufga­
ben kompetent wahrzunehmen.

Mehr zu diesen Seminaren sowie weitere  
Qualifizierungsangebote finden Sie unter  

 seminare.bgrci.de.

BG RCI 
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Brandschutzbeauftragte: 
Wann Unternehmen  
sie brauchen

Pflicht oder sinnvolle Unterstützung?
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Brände können Men­
schen gefährden, 
Sachwerte zerstö­
ren, Produktions­
abläufe unterbre­
chen und Standor­
te länger beein­

trächtigen. Daher sollten Unterneh­
men den Brandschutz als Teil ihrer 
Organisation verstehen. Brand­
schutzbeauftragte können sie dabei 
fachkundig, systematisch und wirk­
sam unterstützen.

Gerade deshalb lohnt sich ein ge­
nauer Blick auf die Anforderungen 
im betrieblichen Brandschutz.

Die Unternehmensleitung  
bleibt verantwortlich
Unabhängig von der Frage, ob 
Brandschutzbeauftragte bestellt 
werden, bleibt die Verantwortung 
der Unternehmensleitung für den 
betrieblichen Brandschutz be­
stehen. Nach § 22 DGUV Vorschrift 1 
haben Unternehmerinnen und 
Unternehmer die Maßnahmen zu 
planen, zu treffen und zu überwa­
chen, die insbesondere für den Fall 
von Bränden, Explosionen, eines 
unkontrollierten Austretens von 
Stoffen sowie bei sonstigen gefähr­
lichen Störungen des Betriebsab­
laufs erforderlich sind. Außerdem 

muss eine ausreichende Anzahl von 
Versicherten durch Unterweisun­
gen und Übungen für den Umgang 
mit Feuerlöscheinrichtungen zur 
Bekämpfung von Entstehungsbrän­
den geschult werden.

Damit ist klar, dass der Brandschutz 
im Unternehmen organisatorisch 
geregelt, vorbereitet und im Ernst­
fall wirksam umsetzbar sein muss. 

Wann Brandschutzbeauftragte 
erforderlich oder sinnvoll sind
Ein Bedarf an Brandschutzbeauf­
tragten kann sich aus besonderen 
Rechtsvorschriften, behördlichen 
Auflagen, baurechtlichen Vorgaben 
– etwa Sonderbauvorschriften, 
Brandschutzkonzepten oder Bau­
genehmigungen –, Anforderungen 
von Sachversicherern oder der Ge­
fährdungsbeurteilung ergeben. 
Hinzu kommen betriebliche Grün­
de wie erhöhte Brandgefährdung, 
komplexe Anlagen oder besondere 
Stoffe, mehrere Nutzungen an 
einem Standort oder organisato­
risch anspruchsvolle Abläufe. Gera­
de wenn solche betrieblichen 
Gründe vorliegen, kann die Funk­
tion von Brandschutzbeauftragten 
ein wesentlicher Baustein einer 
wirksamen Brandschutzorganisa­
tion sein.

Eine allgemeine Pflicht, Brandschutzbeauftragte zu bestellen, 
gibt es nicht. Dennoch können Rechtsvorschriften, behördli­
che Auflagen, Klauseln von Versicherern oder die Gefähr­
dungsbeurteilung eine Bestellung erforderlich oder sinnvoll 
machen. Die Verantwortung für den betrieblichen Brand­
schutz bleibt dabei stets bei der Unternehmensleitung.

Lesezeichen

DGUV Information 205-001 
„Betrieblicher Brandschutz 
in der Praxis“

DGUV Information 205-003 
„Aufgaben, Qualifikation, 
Ausbildung und Bestellung 
von Brandschutzbeauftrag­
ten“

Beide erhältlich unter  
 publikationen.dguv.de

Betrieblicher Brandschutz 
in der Praxis

Dezember 2020

DGUV Information 205-001
205-001

DGUV Information 205-003

Aufgaben, Qualifikation, 
Ausbildung und  
Bestellung von  
Brandschutzbeauftragten

205-003

Dezember 2020
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Die Gefährdungsbeurteilung  
als Ausgangspunkt
Für die Frage, ob Brandschutzbeauf­
tragte notwendig sind, ist die betrieb­
liche Gefährdungsbeurteilung ein 
zentraler Ausgangspunkt. Sie hilft da­
bei, Brandgefährdungen, organisato­
rische Schwachstellen und besonde­
re Schutzbedarfe systematisch zu be­
trachten. Werden dort erhöhte oder 
komplexe Brandgefährdungen er­
kennbar, kann daraus ein Bedarf an 
zusätzlicher Fachkunde und Koordi­
nation im Brandschutz entstehen. 
Auch die ASR A2.2 „Maßnahmen 
gegen Brände“ weist darauf hin, dass 
bei erhöhter Brandgefährdung die 
Benennung von Brandschutzbeauf­
tragten zweckmäßig sein kann.

Wichtig ist dabei, dass der betriebli­
che Brandschutz nicht nur auf einzel­
ne sichtbare Elemente wie Feuerlö­
scher oder Rettungswege reduziert 
wird. Entscheidend ist vielmehr das 
Zusammenspiel vieler Faktoren. Dazu 
gehören bauliche und technische 
Rahmenbedingungen ebenso wie or­
ganisatorische Regelungen, Unter­
weisungen, Alarmierungs- und Eva­
kuierungsabläufe, die Abstimmung 

mit internen und externen Beteiligten 
sowie die Frage, wie Änderungen im 
Betrieb brandschutzfachlich beglei­
tet werden.

Welche Aufgaben Brandschutz
beauftragte übernehmen
Brandschutzbeauftragte überneh­
men keine Unternehmerverantwor­
tung, sondern beraten und unterstüt­
zen die Unternehmensleitung, koor­
dinieren und verfolgen brandschutz­
relevante Themen im Rahmen der ih­
nen übertragenen Aufgaben. Typi­
sche Aufgaben sind laut DGUV Infor­
mation 205-003 die Mitwirkung an 
der Brandschutzordnung, der Be­
urteilung von Brandgefährdungen or­
ganisatorischen Maßnahmen, Bege­
hungen und Unterweisungen sowie 
die Kommunikation mit Behörden, 
Feuerwehren und Versicherern. Fehlt 
intern die erforderliche Fachkunde, 
kann eine fachkundige Person schrift­
lich als Brandschutzbeauftragte oder 
Brandschutzbeauftragter bestellt 
werden; die Gesamtverantwortung 
bleibt bei der Unternehmensleitung.

In der Praxis sind Brandschutzbeauf­
tragte vor allem dort wertvoll, wo 
brandschutztechnische Anforderun­

gen in betriebliche Abläufe übersetzt 
werden müssen. Sie helfen, den 
Überblick zu behalten, Schnittstellen 
zu koordinieren und Maßnahmen im 
Betrieb wirksam zu verankern. Das 
betrifft zum Beispiel Veränderungen 
an Gebäuden und Anlagen, betriebli­
che Umstrukturierungen, neue Nut­
zungen, organisatorische Anpassun­
gen oder die Vorbereitung auf den 
Brandfall.

Warum gute Ausbildung  
entscheidend ist
Wenn Unternehmen Brandschutzbe­
auftragte bestellen, kommt es nicht 
nur auf die formale Eignung der aus­
gewählten Personen an, sondern 
auch auf die Qualität der Ausbildung. 
Gerade weil sie an vielen Schnittstel­
len beraten und koordinieren, müs­
sen sie brandschutzfachliche Inhalte 
nicht nur kennen, sondern in der be­
trieblichen Praxis anwenden und 
nachvollziehbar vertreten können.

Die BG RCI bietet deshalb die Grund­
ausbildung von Brandschutzbeauftrag­
ten gemäß DGUV Information 205-003 
an. Dabei liegt ein besonderer Schwer­
punkt auf einem hohen Praxisbezug. 
Die Ausbildung wird in Kooperation mit 

Drei Fragen 
für die Praxis

1.	 Gibt es rechtliche, 
behördliche oder 
versicherungsseitige 
Anforderungen? 

2.	 Zeigt die Gefährdungs­
beurteilung erhöhte 
oder komplexe Brand­
gefährdungen? 

3.	 Verfügt das Unterneh­
men intern über aus­
reichend Fachkunde, 
um den Brandschutz 
dauerhaft zu koordinie­
ren? 

Für die Frage, ob Brandschutzbeauftragte 
notwendig sind, ist die Gefährdungs­
beurteilung ein zentraler Ausgangspunkt.
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der Berufsgenossenschaft Nahrungs­
mittel und Gastgewerbe (BGN) durch­
geführt, unter anderem in der Lösch­
übungsanlage der BG RCI in Herne.

Das Konzept der Grundausbildung 
wird zwischen den Präsenzveranstal­
tungen durch eine Praxis- und eine 
Projektphase ergänzt. In diesen Pha­
sen werden Berichte mit unmittelba­
rem Bezug zum eigenen Unterneh­
men angefertigt. Teilnehmende kön­
nen so das Gelernte direkt im eige­
nen Unternehmen anwenden. Ziel ist 
es, die Teilnehmenden nicht nur 
theoretisch zu qualifizieren, sondern 
sie auf die konkrete Wahrnehmung 
ihrer Aufgaben im eigenen Betrieb 
vorzubereiten. 

Ergänzend dazu ist die Fortbildung 
für Brandschutzbeauftragte gemäß 
DGUV Information 205-003 ebenfalls 
Teil des Seminarangebots der BG RCI. 
Auch sie legt einen besonderen 
Schwerpunkt auf einen hohen Praxis­
bezug.

Worauf Unternehmen  
achten sollten
Unternehmen sollten die Frage nach 
der Bestellung von Brandschutzbe­
auftragten frühzeitig und systema­
tisch prüfen, zum Beispiel, wenn die 
Gefährdungsbeurteilung auf erhöhte 

oder komplexe Brandgefährdungen 
hinweist. 

Unabhängig davon ist der betriebli­
che Brandschutz in jedem Unterneh­
men im Rahmen der Organisations­
pflichten nach § 22 DGUV Vorschrift 1 
sicherzustellen. Entscheidend ist, 
dass die dafür erforderliche Fachkun­
de im Unternehmen vorhanden ist 
oder verlässlich sichergestellt wird.

Wer den betrieblichen Brandschutz 
wirksam organisieren will, braucht 
neben geeigneter technischer Aus­
stattung vor allem klare Zuständig­
keiten, ausreichende Fachkunde und 
eine tragfähige betriebliche Organisa­
tion. Unternehmen sollten darauf 
achten, dass die Qualifikation und die 
Ausbildung von Brandschutzbeauf­
tragten den in der DGUV Information 
205-003 beschriebenen Anforderun­
gen entsprechen. Ein genauer Blick 
auf Inhalte, Umfang und Praxisbezug 
der Ausbildung ist sinnvoll. Das gilt 
insbesondere dann, wenn die Bestel­
lung eines Brandschutzbeauftragten 
auf behördlichen Auflagen, baurecht­
lichen Vorgaben, Anforderungen von 
Sachversicherern oder einer Gefähr­
dungsbeurteilung beruht.

Tim Kuhne,  
BG RCI 

Eine praxisnahe Orientierung 
für Unternehmen bietet die 
DGUV Information 205-001  
„Betrieblicher Brandschutz in 
der Praxis“. Die Schrift richtet 
sich ausdrücklich an Unterneh­
merinnen und Unternehmer, 
Führungskräfte sowie weitere 
Personen mit Aufgaben im 
Brandschutz. Sie beschreibt den 
betrieblichen Brandschutz pra­
xisnah und gibt Hilfestellungen 
zum baulichen, technischen 
und organisatorischen Brand­
schutz sowie zum Verhalten im 
Brandfall.

Besonders hilfreich ist die 
Checkliste im Anhang. Sie unter­
stützt Unternehmen dabei, den 
eigenen betrieblichen Brand­
schutz strukturiert zu betrach­
ten und systematisch zu prüfen, 
wo Handlungsbedarf besteht. 
„Genau darin liegt ihr Nutzen. 
Sie hilft nicht nur beim systema­
tischen Prüfen einzelner Punkte, 
sondern macht auch Schwach­
stellen in der betrieblichen Or­
ganisation sichtbar“, erklärt Tim 
Kuhne. Für Unternehmen, die 
überprüfen wollen, ob ihre bis­
herige Struktur ausreicht oder 
ob zusätzliche Fachkunde erfor­
derlich ist, ist diese Checkliste 
ein praxisnaher Einstieg.

Praktische  
Hilfe für  
Unternehmen

Brandschutzbeauftragte helfen, den 
Überblick zu behalten, Schnittstellen 
zu koordinieren und Maßnahmen im 
Betrieb wirksam zu verankern.
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V or diesem Hintergrund hat 
DGUV Test neue Prüfgrund­
sätze für Chemikalien­
schutzhandschuhe entwi­

ckelt, die den Arbeitsschutz beim 
Umgang mit Epoxidharzsystemen 
deutlich verbessern. Hersteller kön­
nen die Handschuhe nun gezielt prü­
fen und bei den DGUV Test Prüf- und 
Zertifizierungsstellen zertifizieren las­
sen. Dies bedeutet eine deutlich hö­
here Planungssicherheit bei der Um­
setzung von Schutzmaßnahmen.

Schließen einer sicherheits
relevanten Präventionslücke
Bisherige Prüfverfahren für Chemika­
lienschutzhandschuhe nach DIN EN 
ISO 3741:2016 sind für Epoxidharz­
systeme nur eingeschränkt geeignet. 
Schwerflüchtige Inhaltsstoffe der 
Harz- und Härterkomponenten, die 
sich mit den etablierten Methoden 
nicht zuverlässig erfassen lassen, 
können Handschuhmaterialien 
durchdringen und mit der Haut in 
Kontakt kommen.

Epoxidharze zählen zu den wichtigsten Werkstoffen in der 
Bauwirtschaft und der Rohstoffindustrie. Gleichzeitig gehö­
ren sie zu den häufigsten Auslösern berufsbedingter allergi­
scher Hauterkrankungen. Insbesondere der direkte Hautkon­
takt mit den nicht ausgehärteten Komponenten – Harz und 
Härter – stellt ein erhebliches Gesundheitsrisiko dar. 

Praxisnahe Prüfung und klare 
Tragezeitempfehlungen
Die neuen Prüfgrundsätze GSPS20 
wurden gemeinsam vom Institut für 
Arbeitsschutz der DGUV (IFA), der 
DGUV Test Prüf- und Zertifizierungs­
stelle, Fachbereich Persönliche 
Schutzausrüstungen, sowie dem 
Referat Messtechnik der BG BAU  
entwickelt. 

Das Prüfverfahren bildet die realen 
Expositionsbedingungen beim Arbei­
ten mit Epoxidharzen besser ab, er­
fasst auch schwerflüchtige und haut­
sensibilisierende Inhaltsstoffe und 
ermöglicht fundierte Aussagen zur 
maximalen sicheren Tragedauer von 
Chemikalienschutzhandschuhen.

Konkreter Nutzen 
Die gezielte Vermeidung von Kontakt­
allergien reduziert langfristig die Zahl 
berufsbedingter Hauterkrankungen 
und potenzieller Berufskrankheiten­
fälle. Des Weiteren erleichtern zertifi­
zierte Handschuhe mit definierten 
Einsatz- und Tragezeiten die Auswahl 
geeigneter persönlicher Schutzaus­
rüstung (PSA) erheblich. Das DGUV 
Test Zeichen mit dem Zeichenzusatz 
„geeignet für Epoxidharz-Produkte“ 
erlaubt eine klare und leicht ver­
ständliche Kennzeichnung geprüfter 
Produkte. 

Weitere Informationen finden Sie 
unter  www.dguv-test.de.

DGUV

Verbesserter Arbeitsschutz beim 
Umgang mit Epoxidharzen

Prävention allergischer Hauterkrankungen durch 
geprüfte Chemikalienschutzhandschuhe
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D ie sicherheitsgerechte 
Durchführung von 
Sprengarbeiten wird in 
der SprengTR 310 gere­

gelt und in der DGUV Information 
213-110 erläutert.

Für die Durchführung von allge­
meinen Sprengarbeiten ist eine 
entsprechende Fachkunde not­
wendig. Diese wird in staatlich 
anerkannten Lehrgängen erwor­
ben. Der Inhalt der Fachkunde ist 

in den „Grundsätzen für die An­
erkennung und Durchführung 
von Lehrgängen nach dem 
Sprengstoffgesetz“ festgelegt. 

Insbesondere werden ausgewähl­
te Inhalte des Lehrgangs zum Er­
werb der Fachkunde für allgemei­
ne Sprengarbeiten erläutert. Ge­
werbliche Sprengstoffe, Zünder 
und Zündverfahren werden be­
schrieben.

Als Sprengverfahren werden ins­
besondere Sprengungen in Fest­
gestein, Gewinnungssprengun­
gen, Baugrubensprengungen, 
Grabensprengungen, Profilspren­
gungen, Sprengungen in Locker­
gestein, Sprengungen von unbe­
lasteten Bauwerksteilen und 
Holzsprengungen vermittelt.

In dieser Praxishilfe werden neben 
den üblicherweise verwendeten 
gewerblichen Sprengstoffen und 
Zündmitteln ausgewählte Spreng­
verfahren in ihren Grundzügen er­
läutert. Für die innerbetriebliche 
Ausbildung der angehenden 
Sprengberechtigten ist diese Bro­
schüre sehr nützlich. Sie dient 
aber auch als Nachschlagewerk 
für die Sprengberechtigten im Be­
trieb. Insbesondere für spezielle 
Anwendungen wird auf die weiter­
führende Literatur verwiesen.

Erhältlich ist diese DGUV Informa­
tion 213-118 in elektronischer 
Form als PDF und in gedruckter 
Form bei der DGUV unter  

 publikationen.dguv.de. 

Jochen Stürtz,  
BG RCI 

„Praxishilfe Sprengarbeiten“  
neu erschienen

Die DGUV Information 213-118 „Praxishilfe Spreng­
arbeiten“ ist im April 2026 neu erschienen. Sie richtet 
sich in erster Linie an Sprengberechtigte, aber auch 
an die Unternehmerin oder den Unternehmer. Sie 
behandelt grundlegende Informationen zu Explosiv­
stoffen, der Zündung von Sprenganlagen und Spreng­
verfahren. Praxisorientierte Anwendungsbeispiele 
und Abbildungen helfen bei der Planung und Durch­
führung von Sprengarbeiten.

Praxishilfe Sprengarbeiten

DGUV Information 213-118

Vorschriften- 
und Regelwerk

Die Oberflächenverzögerer gibt es in unterschiedlichen Verzögerungszeiten. 
Die unterschiedlichen Zeiten werden durch die Farben der Verbinderblöcke 
verdeutlicht und sind herstellerspezifisch.

Beispiel einer Einreihensprengung mit 

 ● Kurzzeitzünder der Zeitstufe 20 und 25 ms Verzögerung  500 ms sowie
 ● Oberflächenverzögerer mit 25 ms Verzögerung

Abb. 11 Aufbau einer nichtelektrischen Zündanlage mit Kurzzeitzündern und 
 Oberflächenverzögerern

1.2.4 elektronische Zündsysteme
Im Kapselboden elektronischer Zünder befindet sich wie bei den elektrischen 
und nichtelektrischen Zündern eine Sprengkapsel der Stärke Nr. 8. Hinter der 
Sprengkapsel ist eine Anzündpille angeordnet, die der Anzündpille des elek-
trischen Zünders ähnlich ist. Anstelle des pyrotechnischen Verzögerungssat-
zes zwischen Anzündpille und Primärladung der Sprengkapsel befindet sich 
ein Mikrochip und ein Kondensator vor der Anzündpille. Der Mikrochip 
steuert das Zeitverhalten des elektronischen Zünders. Der Kondensator 
 übernimmt die Aufgabe der Stromversorgung für die Anzündpille (Zünd-
strom) und den Mikrochip.

500 ms

+ 25 ms

525 ms

500 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

550 ms

500 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

575 ms

500 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

600 ms

500 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

+ 25 ms

625 ms

Gewerbliche Sprengstoffe und  Zündmittel

23

Aufbau einer nichtelektrischen Zündanlage mit 
Kurzzeitzündern und Oberflächenverzögerern

Arbeitshilfe für die  
betriebliche Sprengpraxis
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D ie LMRA ersetzt weder die 
Gefährdungsbeurteilung 
noch die Betriebsanwei­
sung oder Unterweisung. 
Sie ergänzt diese viel­

mehr als organisatorische Schutzmaß­
nahme – insbesondere bei Instandhal­
tungsarbeiten, wechselnden Einsatz­
orten und Tätigkeiten mit besonderen 
Gefährdungen. Wird eine Aussage 
nicht eindeutig mit „Ja“ bestätigt, darf 
die Arbeit nicht begonnen werden. Zu­
nächst ist Rücksprache mit der verant­
wortlichen Person zu halten.

Damit der Sicherheitscheck direkt am 
Arbeitsplatz präsent ist, bietet die 
BG RCI jetzt drei praktische Ausführun­
gen an:

	● Aufkleber für die Werkzeugtasche 
oder Werkzeugkiste, 

	● Türanhänger für den Einsatzort, 
	● handliche Karte im Bankkarten­

format. 

Die Aussagen des Sicherheitschecks 
erinnern unter anderem an den richti­
gen Arbeitsauftrag, geeignete Werk­
zeuge und Hilfsmittel, die erforderliche 
persönliche Schutzausrüstung sowie 
Fluchtwege und Notfallmaßnahmen.

Als PDF stehen die Praxishilfen in 15 
Sprachen zur Verfügung. Fertige Pro­
dukte können derzeit in fünf Spra­
chen bestellt werden: Deutsch, 
Englisch, Italienisch, Polnisch und 
Russisch.

Weitere fachliche Informationen ent­
hält die Schrift KB 045 „Last Minute 
Risk Analysis – Systematischer Sicher­
heitscheck unmittelbar vor Arbeitsbe­
ginn“. Für Unterweisungen und Si­
cherheitsgespräche steht außerdem 
das SKG 045 „Last Minute Risk Analy­
sis“ mit fünf anschaulichen Lektionen 
zur Verfügung.

Alle Schriften und Ausführungen zur 
LMRA finden Sie im Mediencenter  
der BG RCI unter  

 mediencenter.bgrci.de. LMRA – 
Mach mit! Denk mit – arbeite sicher!

Dr. Ewelina Broda-Kaczmarek,  
BG RCI 

LMRA – Mach mit!

Neue Praxishilfen für den  
Sicherheitscheck vor Arbeitsbeginn

Unmittelbar vor Arbeitsbeginn noch einmal kurz innehalten und kontrollie­
ren: Kann ich meine Aufgabe unter den aktuellen Bedingungen sicher aus­
führen? Genau hier setzt die Last Minute Risk Analysis (LMRA) an. Der kurze 
Sicherheitscheck hilft Beschäftigten, Veränderungen, unerwartete Gefähr­
dungen oder fehlende Schutzmaßnahmen rechtzeitig zu erkennen.
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Hier eine Übersicht über unsere überarbeiteten Medien, die in unserem Mediencenter 
unter  mediencenter.bgrci.de zum Download zur Verfügung stehen. 

Wer sich allgemein zum Medienangebot beraten lassen möchte, kann sich von Montag 
bis Freitag von 8 bis 14 Uhr an unsere Medien-Hotline unter Telefon 06221 5108 44444 
wenden. Selbstverständlich können Sie uns Ihre Fragen auch per E-Mail zusenden.  
Sie erreichen uns unter  medienhotline@bgrci.de.

Aktualisierte Medien

Das Merkblatt A 007-2  
„Die BG RCI – Angebote der Prä-
vention“ wurde überarbeitet. 
Stand 1/2026  
(ersetzt Ausgabe 12/2017)

Das Merkblatt K 015  
„Gefährdungsbeurteilung 
Kleinbetriebe – Betonpumpen“ 
ist neu erschienen. 
Stand 04/2026

Das Lernmodul A 023 „Hand- und Hautschutz“ wurde  
überarbeitet und erweitert. Die elektronische Datei finden  
Sie im Mediencenter und eine direkt online nutzbare  
Fassung im Lernportal unter  lernportal.bgrci.de.

Das Merkblatt K 018  
„Gefährdungsbeurteilung 
Kleinbetriebe – Transport
beton“ ist neu erschienen. 
Stand 02/2026

Die Schrift kurz & bündig KB 024-1 
„Krebserzeugende, keimzellmu
tagene und reproduktionstoxische 
Stoffe – Grundlagen“ wurde über­
arbeitet und ist neu erschienen. 
Stand 4/2026  
(ersetzt Ausgabe 4/2024)

A 007-2

Die BG RCI – Angebote der Prävention 
Unser Service für Sie!

Allgemeine Themen 1/2026

4/2026

Gefährdungsbeurteilung 
Kleinbetriebe 
Betonpumpen

Kleinbetriebe

K 015

Ihre gesetzliche Unfallversicherung 2/2026

Gefährdungsbeurteilung  
Kleinbetriebe
Transportbeton

Kleinbetriebe

K 018

Ihre gesetzliche Unfallversicherung

Krebserzeugende, 
 keimzellmutagene und 
 reproduktionstoxische 
Stoffe – Grundlagen

Was sind KMR-Stoffe?
Gefahrstoffe, die Krebs erzeugen können, werden auch als 
Karzinogene bezeichnet. Auslöser dafür ist die Fähigkeit sol-
cher Gefahrstoffe, das Erbgut von Zellen zu verändern oder 
auf andere Weise die Krebsentwicklung zu fördern, wie zum 
Beispiel durch die Hemmung der natürlichen Reparaturme-
chanismen der Zellen.

Löst ein Gefahrstoff Veränderungen im Erbgut der Keimzel-
len aus, die an die Nachkommen weitergegeben werden 
können, spricht man von Keimzellmutagenität. Die dadurch 
hervorgerufenen Erbgutveränderungen können auch zu 
schweren Erbkrankheiten führen. Von der Exposition bis zu 
einer möglichen Krebserkrankung oder Auswirkung in der 
Folgegeneration liegen jedoch längere Zeitspannen.

Ihre gesetzliche Unfallversicherung4/2026

Expositionen gegenüber krebserzeugenden, keimzellmutagenen (erbgutverändernden) und 
 reproduktionstoxischen (fruchtbarkeitsgefährdenden und/oder fruchtschädigenden) Gefahrstoffen 
können zu schweren Gesundheitsschäden führen. Eine konstante und intensive Prävention bis 
hin zur Vorsorge nach Beendigung der Beschäftigung ist daher besonders wichtig. Diese Schrift 
unterstützt Unternehmerinnen und Unternehmer dabei, einen Einstieg in die Beurteilung von 
 Gesundheitsgefährdungen bei Tätigkeiten mit solchen Gefahrstoffen zu finden. Daher stellt sie  
das Vorgehen sowie die Anforderungen der Gefahrstoffverordnung im Überblick dar. Bei der Umset­
zung von Pflichten und Maßnahmen sind die Technischen Regeln für Gefahrstoffe, Praxishilfen der 
Unfallversicherungsträger und der DGUV oder der Expertenrat zu empfehlen.

Reproduktionstoxisch sind Gefahrstoffe, wenn sie die 
Fruchtbarkeit beeinträchtigen oder das Kind im Mutterleib 
schädigen können. Je nach Gefahrstoff können diese bei-
den Wirkungen einzeln oder gemeinsam auftreten. Auch die 
Wirkung, Säuglinge über die Muttermilch schädigen zu kön-
nen, zählt zur Reproduktionstoxizität. 

Krebserzeugende, keimzellmutagene und reproduktionsto-
xische Gefahrstoffe – in dieser Schrift KMR-Stoffe genannt – 
kommen in der Umwelt, aber auch am Arbeitsplatz vor. Oft 
wird auch die Abkürzung CMR-Stoffe (englisch: carcinoge-
nic, mutagenic, repro toxic) verwendet.

KB 024-1

kurz & bündig
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Jahresbericht  
der BG RCI

Anzahl der Vollzeitäquivalente 2024

Baustoffe, Steine, Erden 118.614

Bergbau 33.406

Chemische Industrie 1.013.124

Lederindustrie 61.061

Papierherstellung und Ausrüstung 41.815

Zucker 6.716

Die häufigsten Berufskrankheiten,  
Anzeigen auf Verdacht 2025 2024

Lärmschwerhörigkeit (BK 2301) 1.852 1.738

Hauterkrankungen (BK 5101) 685 649

Asbestose mit Lungenkrebs (BK 4104) 517 522

Silikose (BK 4101) 428 470

Asbestose (BK 4103) 354 394

Berufskrankheiten sind Erkrankungen, die Versicherte durch ihre be­
rufliche Tätigkeit erleiden und die in der Berufskrankheiten-
Verordnung aufgeführt sind.

Auf  
einen 
Blick
Der Jahresbericht der BG RCI ist 
erschienen. Er enthält wichtige 
Kennzahlen zu Betrieben und 
Versicherten, zu Arbeitsunfällen 
und Berufskrankheiten (BK)  
sowie zu Kosten der Unfall­
versicherung für das Berichts­
jahr 2025.

S ie finden den Jahresbericht 
übersichtlich dargestellt  
auf unserer Internetseite  

 www.bgrci.de, Seiten-ID: 
#Y1NK. Dort können Sie sich zudem  
die barrierefreie Zusammenfassung  
„Auf einen Blick“ herunterladen.

Einen Überblick über die wichtigsten 
Kennzahlen finden Sie hier.

BG RCI 

Versicherte

1.278.026  
Vollzeitäquivalente

37.930  
aktive Unternehmen

Berufskrankheiten

1.670  
anerkannte Fälle einer beruflich 
bedingten Erkrankung

470  
neue BK-Renten
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Meldepflichtige Arbeitsunfälle auf 1.000 Vollzeitäquivalente

Baustoffe, Steine, Erden 37,01

Bergbau 12,09

Chemische Industrie 13,05

Lederindustrie 19,73

Papierherstellung und Ausrüstung 26,09

Zucker 13,55

Prävention

Die Prävention hat die Aufgabe, die Unternehmen bei der 
Verhinderung von Arbeitsunfällen und berufsbedingten 
Erkrankungen zu unterstützen. Neben einem branchenspezi­
fischen und betriebsnahen Informations- und Medienange­
bot kommt dabei der Aufsicht und Beratung eine besondere 
Rolle zu. Eine wichtige Rolle hat auch die Qualifizierung mit 
ihren zielgruppenorientierten und fachspezifischen 
Seminaren.

Arbeits- und Wegeunfälle

20.409  
meldepflichtige Arbeitsunfälle

4.867  
meldepflichtige Wegeunfälle

Arbeitsunfälle sind Unfälle, 
die versicherte Personen 
infolge der versicherten 
Tätigkeit erleiden.

Wegeunfälle sind Unfälle, 
die Beschäftigte auf dem 
Weg zur oder von der 
Arbeit erleiden.

Rehabilitation und Leistung

Die Leistungen der gesetzlichen Unfallversiche­
rung umfassen die medizinische Versorgung 
und Rehabilitation, Maßnahmen zur Wiederein­
gliederung in den Beruf beziehungsweise Teil­
habe am Arbeitsleben sowie Entschädigungs­
leistungen wie Verletztengeld und Renten.

938,38 Mio. €  
Rehabilitation und Leistung

135,44 Mio €  
Prävention

27.746  
Teilnehmende an  

Qualifizierungsmaßnahmen
davon

Informationsmaterial/Medien 2,4 Mio. €

Qualifizierung 17 Mio. €

davon

Renten 667,24 Mio. €

Medizinische Rehabilitation 250,53 Mio. €

Sonstiges 20,61 Mio. €
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Betriebliche Gemeinschaftsveranstaltungen

Beim Feiern  
versichert?
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Welche Voraussetzungen müssen 
erfüllt sein?
Die Veranstaltung muss einen an­
gemessenen Gemeinschaftszweck 
verfolgen, das heißt: Ziel der Feier 
muss sein, die Gemeinschaft und 
den Zusammenhalt zu stärken. Pla­
nung und Durchführung müssen im 
Einvernehmen mit der Unterneh­
mensleitung erfolgen. Sie muss 
nicht persönlich an der Veranstal­
tung teilnehmen. Erforderlich ist je­
doch, dass eine mit der Planung 
und Durchführung beauftragte Per­
son anwesend ist. 

Die Veranstaltung darf nicht „exklu­
siv“ sein. Sie muss grundsätzlich al­
len Beschäftigten des Unterneh­
mens offenstehen. Feiern einzelner 
Abteilungen, Teams oder anderer 
Organisationseinheiten können 
ebenfalls versichert sein. Voraus­
setzung ist insbesondere, dass sie 
im Einvernehmen mit der Unter­
nehmensleitung stattfinden, allen 
Beschäftigten der betreffenden 
Einheit offenstehen und von deren 
Leitung getragen werden. Bei einer 
solchen Feier genügt in der Regel 
die Teilnahme der jeweiligen Abtei­
lungs-, Team- oder Einheitsleitung.

Sportveranstaltungen wie zum Bei­
spiel Skiwochenenden oder Fuß­
ballturniere sprechen in der Regel – 
unabhängig vom Wettkampfcha­
rakter von Turnieren – nur einen 
begrenzten Interessentenkreis an 
und erfüllen grundsätzlich nicht 
den Zweck einer Gemeinschafts­
veranstaltung. Ein sportlicher Pro­

grammpunkt innerhalb einer insge­
samt offenen und gemeinschafts­
bezogenen Veranstaltung kann hin­
gegen versichert sein.

Was ist versichert?
Beschäftigte sind grundsätzlich auf 
dem unmittelbaren Weg zur Feier 
und wieder nach Hause versichert. 
Der Versicherungsschutz umfasst 
die offiziellen Programmpunkte und 
alle Tätigkeiten, die mit dem Ge­
meinschaftszweck der Veranstal­
tung vereinbar sind. Dazu können 
zum Beispiel Ansprachen, gemein­
sames Essen und Tanzen gehören. 
Der Schutz endet, wenn der betrieb­
liche Teil offiziell beendet ist oder 
die Veranstaltung nach den erkenn­
baren Umständen in ein privates 
Weiterfeiern übergeht.

Was ist nicht versichert?
Private Tätigkeiten während der 
Feier stehen nicht unter Versiche­
rungsschutz. Wird die Veranstal­
tung dafür verlassen, ist der Versi­
cherungsschutz während dieser 
privaten Unterbrechung ausge­
setzt. Auch private Unterbrechun­
gen sowie private Um- oder Abwe­
ge auf dem Hin- oder Rückweg sind 
nicht versichert. Das gilt zum Bei­
spiel, wenn Beschäftigte nach dem 
offiziellen Ende der Feier noch eine 
Bar, einen Glühweinstand oder 
einen Weihnachtsmarkt aufsuchen, 
um dort privat weiterzufeiern.

Was ist noch wichtig?
Die Regelungen gelten grundsätz­
lich unabhängig davon, wo die Fei­

Das Jahresende nähert sich mit großen Schritten – und damit 
auch die Zeit der Betriebsfeste und Weihnachtsfeiern.  
Wann stehen Beschäftigte bei diesen Veranstaltungen unter 
dem Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung?

er stattfindet – ob in den Büroräu­
men, in einem Restaurant, auf dem 
Weihnachtsmarkt oder an einem 
anderen Ort. 

Der Genuss alkoholischer Getränke 
schließt den Versicherungsschutz 
nicht automatisch aus. Entschei­
dend ist, ob der Unfall auf eine ver­
sicherte Gefahr der Veranstaltung 
zurückzuführen ist oder im Wesent­
lichen durch die Alkoholisierung 
verursacht wurde. Der Schutz kann 
insbesondere entfallen, wenn die 
versicherte Person aufgrund völli­
ger Trunkenheit nicht mehr zu 
einer zweckgerichteten Teilnahme 
an der Veranstaltung in der Lage 
war oder ohne den Alkoholeinfluss 
bei derselben Sachlage wahr­
scheinlich nicht verunglückt wäre. 
Typisches trunkenheitsbedingtes 
Verhalten kann sich zum Beispiel 
durch einen Sturz beim Torkeln 
ohne erkennbare äußere Ursache 
oder durch einen Zusammenstoß 
mit Personen oder Möbeln zeigen.

Eine pauschale Aussage darüber, 
ob bei einer betrieblichen Gemein­
schaftsveranstaltung Versiche­
rungsschutz besteht, ist nur einge­
schränkt möglich. Im Einzelfall 
müssen stets die konkreten Um­
stände geprüft werden. Ausführli­
che Informationen zum Versiche­
rungsschutz bei Betriebsfeiern fin­
den Sie auf unserer Webseite unter 

 www.bgrci.de,  
Seiten-ID: #WA80.

BG RCI 
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Gerade im Straßenver­
kehr ist es wichtig, ge­
sehen zu werden. Helle 
Kleidung verbessert die 

Sichtbarkeit auf knapp 40 Meter. 
Noch wirksamer sind reflektie­
rende Materialien: Sie können be­
reits aus bis zu rund 140 Metern 
Entfernung im Scheinwerferlicht 
erkannt werden. Reflektierende 
Elemente an Jacke, Hose, Schu­
hen oder Rucksack sorgen dabei 
idealerweise auf allen Körpersei­
ten für Rundumsichtbarkeit – 
egal ob beim Spaziergang, beim 
Joggen oder auf dem Arbeitsweg. 

Zusätzlichen Schutz bieten 
Leuchtbänder an Armen und Bei­
nen, Stirnlampen sowie kleine 
Lampen an Taschen oder Rucksä­

cken. Auch Rollatoren, Gehhilfen, 
Einkaufstrolleys, Kinderwagen 
und Schulranzen sollten beleuch­
tet sein oder reflektieren.

Beim Kauf reflektierender Mate­
rialien lohnt sich ein Blick auf die 
Kennzeichnung: Für Kleidung 
und reflektierende Produkte gilt 
die DIN EN 17353, für Warn- und 
Sicherheitskleidung die DIN EN 
ISO 20471.

Ebenso wichtig wie die Sichtbar­
keit ist umsichtiges Verhalten. 
Straßen sollten möglichst an gut 
beleuchteten, übersichtlichen 
Stellen, an Ampeln oder Zebra­
streifen überquert werden – nicht 
zwischen parkenden Fahrzeugen. 
Vor dem Losgehen Blickkontakt 

mit der Fahrerin oder dem Fahrer 
aufnehmen und gegebenenfalls 
ein Handzeichen geben.

Wer mit dem Fahrrad, Pedelec, 
Roller oder Kraftfahrzeug unter­
wegs ist, muss bei Dämmerung, 
Dunkelheit und entsprechend 
schlechten Sichtverhältnissen die 
vorgeschriebene Beleuchtung 
einschalten. Zu Fuß Gehende 
können ihre Sichtbarkeit zusätz­
lich mit einer Lampe erhöhen. 

Weitere Tipps, Checklisten und 
Materialien zur Verkehrssicher­
heit bietet unser Fachwissen-
Portal unter  www.bgrci.de, 
Seiten-ID: #U4W8.

BG RCI 

Mit dem Jahreszeitenwechsel werden die Tage wieder kürzer. Im Straßenverkehr  
birgt die Dunkelheit besondere Risiken. Personen in dunkler Kleidung werden im 
Scheinwerferlicht erst aus etwa 25 Metern erkannt. Für ein mit 50 km/h heran­
nahendes Fahrzeug kann das bereits zu wenig sein, um rechtzeitig anzuhalten.  
Bei Nässe, Schnee oder Glätte steigt das Risiko zusätzlich.

Straßenverkehr

Dunkle Kleidung Helle Kleidung

Kleidung mit  
(retro-)reflektierenden 
oder fluoresierenden  
Anteilen

Sichtbarkeit = Sicherheit!

25 M0 M 40 M 140 M
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Im vergangenen Jahr hatten 
8.213 Versicherte der BG RCI 
einen Wegeunfall, also einen 
Unfall auf dem Weg zur oder von 
der Arbeit, davon waren 4.867 

meldepflichtig. 9 Personen starben 
dabei. Unfälle auf dem Arbeitsweg 
sowie auf Dienst- beziehungsweise 

Geschäftsreisen verursachen nicht 
nur menschliches Leid. Sie haben oft 
auch durch lange Arbeitsunfähig­
keitszeiten direkt spürbare Auswir­
kungen für die Mitgliedsunterneh­
men. Zudem entstehen der Berufsge­
nossenschaft dadurch nicht un­
erhebliche Kosten.

Was können Unternehmerinnen und 
Unternehmer sowie Führungskräfte 
präventiv tun, um dieses Risiko zu re­
duzieren? Den größten Einfluss auf 
die Sicherheit im Straßenverkehr hat 
das persönliche Verhalten. Verschie­
dene Untersuchungen belegen, dass 
Fahrsicherheitstrainings auf dem 
Übungsplatz sicheres Fahrverhalten 
fördern und damit ein Baustein für 
systematische Prävention im Berufs­
verkehr sein können.

Die BG RCI beteiligt sich mit Wertgut­
scheinen in Höhe von 75 Euro an den 
Kosten solcher Fahrsicherheitstrai­
nings. Voraussetzung für die Ausgabe 
von Gutscheinen ist insbesondere, 
dass die angebotenen Fahrsicher­
heitstrainings den Richtlinien des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrats 
(DVR) entsprechen beziehungsweise 
das DVR-Qualitätssiegel tragen.

Nutzen Sie die Möglichkeit, noch in 
diesem Jahr Gutscheine für Fahrsi­
cherheitstrainings an Ihre Beschäftig­
ten auszugeben. Je nach Größe des 
Mitgliedsunternehmens können pro 
Jahr unterschiedlich viele Gutschei­
ne bestellt werden:

	● 1 bis 9 Beschäftigte:  
1 Gutschein

	● 10 bis 49 Beschäftigte:  
2 Gutscheine

	● 50 bis 249 Beschäftigte:  
10 Gutscheine

	● 250 bis 499 Beschäftigte:  
20 Gutscheine

	● ab 500 Beschäftigte:  
40 Gutscheine

Das zum Jahresbeginn eingeführte 
digitale Gutscheinsystem hat sich be­
währt. Auf  fahrsicherheit.bgrci.de 
können schnell und unkompliziert 
Gutscheine beantragt werden.

Burkhard Rehn,  
BG RCI 

Berufliche Mobilität

Sicher fahren lässt 
sich trainieren
Eine plötzliche Vollbremsung, ein unerwartetes Hindernis 
oder eine rutschige Fahrbahn: Im Straßenverkehr können 
Sekunden darüber entscheiden, ob eine gefährliche Situa­
tion glimpflich ausgeht. Wer weiß, wie das Fahrzeug in be­
stimmten Situationen reagiert, und das richtige Verhalten 
zuvor trainiert hat, kann im Ernstfall sicherer handeln. Fahr­
sicherheitstrainings helfen, Risiken frühzeitig zu erkennen, 
das eigene Fahrverhalten zu überprüfen und kritische Situa­
tionen unter kontrollierten Bedingungen zu üben.
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Verwaltungsprozesse für Sie vereinfachen, Ihre Zeit sparen 
und die Kommunikation mit uns für Sie effizienter gestalten 
– das sind die klaren Ziele, die wir mit unserem Extranet als 
zentrale digitale Anlaufstelle für unsere 
Mitgliedsunternehmen verfolgen.

Statt zeitaufwendiger und 
papierintensiver Kommu­
nikation per Post bieten 
wir Ihnen mit unserem Ex­
tranet eine jederzeit ver­

fügbare Plattform mit zahlreichen 
Funktionen – von der Abgabe einer 
Unfallmeldung über den digitalen 
Abruf von Bescheiden und Unbe­
denklichkeitsbescheinigungen bis 
hin zur Einsicht in individuelle Statis­
tiken zu Ihrem Beitragsausgleichs­
verfahren.

Wir arbeiten stetig daran, das Ange­
bot in unserem Extranet zu erwei­
tern. Aktuell stehen Ihnen diese 
Funktionen zur Verfügung:

	● Unfallanzeigen erstellen und ab­
senden

	● Unfallbelastung einsehen, prüfen 
und gegebenenfalls Einwände 
elektronisch übermitteln

Die zentralen Vorteile des Extranets 
für Sie:

	● Zeitersparnis und Effizienz: Über 
das Extranet können Sie Arbeits­
unfälle schnell und unkompliziert 
an uns melden. Sie können digital 
Unbedenklichkeitsbescheinigun­
gen anfordern, Ihre Unfallbelas­
tung einsehen und auch direkt 
Einwände gegen die Berücksichti­
gung vom Unfällen im Beitrags­
ausgleichsverfahren geltend ma­
chen. So erhalten Sie schnelle 
Rückmeldung auf Ihre Anfragen, 
ohne Verzögerungen durch Post­
laufzeiten.

	● Sicherheit und Datenschutz: Wir 
legen besonderen Wert auf Sicher­
heit. Alle Daten werden verschlüs­
selt übertragen, um höchsten 
Schutz zu gewährleisten. Wir stel­
len sicher, dass Ihre Daten vor un­
befugtem Zugriff geschützt sind 
und nicht manipuliert werden 
können. 

	● Umweltfreundlich und nachhal-
tig: Durch die digitale Abwicklung 
von Verwaltungsprozessen spart 
das Extranet nicht nur Kosten, son­
dern trägt auch zur Nachhaltigkeit 
bei. Der Verzicht auf Papier und 
der reduzierte Postverkehr scho­
nen natürliche Ressourcen und re­
duzieren so den ökologischen 
Fußabdruck der BG RCI.

Unsere Nutzerzahlen zeigen, dass im­
mer mehr Mitgliedsunternehmen die 
Vorteile unseres Extranets erkennen 
und nutzen. Gleichzeitig tragen das 
Extranet und die papierlose Kommu­
nikation dazu bei, Verwaltungskosten 
langfristig zu senken – ein Effekt, von 
dem letztlich auch unsere Mitglieds­
unternehmen profitieren. Wir freuen 
uns, Sie hoffentlich bald in unserem 
Extranet begrüßen zu dürfen!

Lukas Kozyra,  
BG RCI 

	● Belastungslisten und -mitteilun­
gen einsehen

	● Beitragsbescheide, weitere Be­
scheidtypen sowie die statistische 
Auswertung zum Beitragsaus­
gleichsverfahren einsehen

	● Beitragskonto einsehen und Unbe­
denklichkeitsbescheinigungen an­
fordern

	● Lohnnachweise sowie Zugangs­
daten zum UV-Meldeverfahren ein­
sehen

	● Zugänge und Berechtigungen fle­
xibel verwalten

Sie möchten ganz ohne Papier mit 
uns kommunizieren? Nutzen Sie die 
Funktion zur elektronischen Be­
kanntgabe von Bescheiden in unse­
rem Extranet! Nach einmaliger An­
meldung erhalten Sie Beitrags-, Ver­
anlagungs- und Zuständigkeitsbe­
scheide nur noch digital und können 
diese dauerhaft einsehen.

Das Extranet für Mitgliedsunternehmen
Ein Zugang,  
viele Möglichkeiten

 bgrciextranet.cnuv.de
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A nträge für die freiwillige 
Versicherung können 
nun auch elektronisch 
gestellt werden. Auch 
die Änderung der Versi­

cherungssumme und die Beendigung 
der freiwilligen Versicherung sind 
künftig digital möglich. Die entspre­
chende Satzungsänderung hat die VV 
einstimmig angenommen. 

Außerdem beschäftigte sie sich mit 
dem Höchst-Jahresarbeitsverdi 
(Höchst-JAV). Der Höchst-JAV ist eine 
der Berechnungsgrundlagen für die 
Versichertenrente sowie die Höchst­
grenze des nachzuweisenden beitrags­
pflichtigen Arbeitsentgelts eines Be­
schäftigten und daher auch für die Bei­
tragshöhe der Mitgliedsunternehmen 
relevant. Der Höchst-JAV hat gesetzlich 
bestimmte, an unterschiedliche Fakto­
ren der Bezugsgröße gekoppelte Min­
dest- und Höchstwerte, wobei der Ge­
setzgeber den Berufsgenossenschaf­
ten die Möglichkeit einräumt, per Sat­

zung einen höheren Wert festzulegen. 
Zuletzt lag der Höchst-JAV bei der 
BG RCI bei 96.000 Euro und damit nah 
am gesetzlichen Mindestwert. Vor die­
sem Hintergrund bestand Anlass, sich 
erneut mit der künftigen Ausgestal­
tung des Höchst-JAV zu befassen. Nach 
der Satzungsänderung, die einstimmig 
beschlossen wurde, entspricht der 
Höchstbetrag des Jahresarbeitsver­
dienstes zukünftig der gesetzlichen Re­
gelung des § 85 Abs. 2 Satz 1 SGB VII, 
also dem Zweifachen der Bezugsgröße 
und somit dem gesetzlich vorgeschrie­
benen Mindestwert.

Eine weitere Satzungsänderung be­
trifft die Beschleunigung von Perso­
nalmaßnahmen des höheren Diens­
tes. Die Vertreterversammlung hat 
einstimmig beschlossen, den § 18 Nr. 6 
der Satzung dahingehend zu ändern, 
dass der Vorstand durch Delegations­
beschluss die Zuständigkeit für Perso­
nalmaßnahmen, die die Einstellung, 
Anstellung, Beförderung, Entlassung 

Aus der Vertreterversammlung
Von Satzungsänderungen  
und Vorschriften

und Versetzung in den Ruhestand ab 
Besoldungsgruppe A 13 höherer 
Dienst BBesO aufwärts beziehungs­
weise ab einer vergleichbaren Einstu­
fung im tarifvertraglichen Bereich be­
treffen, auf den Hauptgeschäftsführer 
oder die Hauptgeschäftsführerin ganz 
oder teilweise übertragen kann. Für 
die Verwaltung birgt diese Verfahrens­
weise den Vorteil, auf dem Arbeits­
markt schneller Erfolge erzielen zu 
können und die Verwaltungsaufwän­
de stark zu reduzieren. Besonders be­
deutsame Stellen und Stellen mit be­
sonderer Außenwirkung, wie die der 
Hauptgeschäftsführung, werden wei­
terhin über persönliche Vorstellungen 
dem Ausschuss für Personal und Orga­
nisation zur Beschlussfassung bezie­
hungsweise zum Vorschlag gegenüber 
dem Vorstand (Stellen der B-Besol­
dung) vorgelegt.

Das BMAS hat die neu überarbeitete 
Muster-DGUV Vorschrift 60 „Binnen­
schifffahrt – Binnenschiffe und 
schwimmende Geräte“ vorgenehmigt. 
Die neue DGUV Vorschrift 60 fasst die 
Inhalte mehrerer DGUV Vorschriften 
zusammen. Deshalb werden mit ihrer 
Inkraftsetzung zeitgleich DGUV Vor­
schriften außer Kraft gesetzt. Bei der 
BG RCI ist das die DGUV Vorschrift 64 
„Schwimmende Geräte“. Dem hat die 
VV einstimmig zugestimmt. Die neue 
DGUV Vorschrift 60 ist zwingend erfor­
derlich für Mitgliedsunternehmen der 
BG RCI und soll zum 1. Januar 2027 in 
Kraft treten.

BG RCI 

Die Vertreterversammlung (VV), also das 
Parlament der BG RCI, hat sich in ihrer jüngsten 
Sitzung mit diversen Satzungsänderungen und 
der DGUV Vorschrift 60 beschäftigt. Das Bundesministerium  
für Arbeit und Soziales (BMAS) hat sie bereits bewilligt.
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An dieser Stelle finden Sie eine Zusammenstellung ausgewählter Veranstaltungen.

BG RCI.agenda

Fachtagung
für Betriebsrätinnen und Betriebsräte in Hessen, 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland
am 20. und 21. Oktober 2026 in Kassel

 www.bgrci.de, Seiten-ID: #51XF

Kurzfristige Änderungen sind möglich.  
Weitere Informationen unter  www.bgrci.de/veranstaltungen

ISSN 2193-102X

https://www.bgrci.de/veranstaltungen/tagungen/tagung-fuer-betriebsraetinnen-und-betriebsraete-in-kassel
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